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Geflohene Ruander in einem Flüchtlingslager im Grenz­
gebiet zu Kongo-Kinshasa 1994. Innerhalb von 100 Tagen 
brachten Angehõrige des Hutu-Volkes aufbrutalste Weise 
800 000 Menschen der Tutsi-Minderheit um. (jod)- Seite 2 
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Der Lehrplan 21 sei nicht 
überlebenswichtig, sagt 
Bernhard Pulver. 

Eine Gruppe aus über 1000 Lehrern will 
auf die Überarbeitung des Lehrplans 21 
Einfluss nehmen. Sie kritisiert das 
550-seitige Werk scharf und sieht gros­
sen Korrekturbedarf. «Man darf uns 
nicht unterschatzen», sagte der Bieler 
Lehrer Alain Pichard gestern vor den 
Medien. Pichard brachte 2004 im Kan­
tan Bern mit einer Gruppe von Lehrern 
die Schülerbeurteilung (Schübe) zu Fali. 
Nun habe er das Netzwerk von damals 
auf die Deutschschweiz ausgedehnt. 
Wãhrend die Deutschschweizer Erzie-

hungsdirektorenkonferenz gestern kei­
nen Kommentar abgeben wollte, be­
mühte sich d er Berner Erziehungsdirek­
tor Bernhard Pulver um versõhnliche 
To ne. «Bern kõnnte auch ohne Lehrplan 
21 überleben», sagte er auf Anfrage. Der 
bisherige Lehrplan 95 erfülle bereits 
yiele Ansprüche. Sein Ziel sei es aber 
nach wie vor, den Lehrplan 21 umzuset­
zen. 

Pulver will n1.m an vier «Dialog-Aben­
den» no eh einmal das Gesprach mit den 
Berner Lehrern suchen. Bern habe ge­
nug Zeit, den Lehrplan sorgfãltig einzu­
führen und nõtigenfalls in Eigenregie 
anzupassen. Die definitive Umsetzung 
erfolge bis 2022 oder 2023. Der Lehrer­
gruppe um Pichard traut Pulver keine 
Revolution zu: Dafür sei deren Kritik zu 
fundamental. - Sei te 17 

JlearrH\IIichel Wirtz 

D er Bundesrat hat gestern beschlosse 
wie das Raumplanungsgesetz angewan 
werden soll, das ab dem l. Mai in Kr; 
tritt. Die revidierte Raumplanungsv< 
ordnung mõchte einen massvollen U 
gang mit dem Boden und eine sorgsai 
Ausweisung von Bauzonen erreichen 

Die Berner Kantonsregierung 
agiert auf diese P lan e ãusserst heftig. 
warnt Regierungsrat Christoph N( 
haus (SVP) vor «gravierenden Aus\1 
kungen auf d en Kanton Bern» und «e 
schneidenden Restriktionen». Ihm 
folge werden «raumplanerisch siJ 
volle Entwicklungen verunmõglid 
Aufgrund der gestrigen Entscheid· 
gen sieht er sogar die Zukunft ( 
Wohnüberbauung Viererfeld in ' 
Stadt Bern in Gefahr. Der Kanton B 
werde nun für seine zurückhalteJ 
Einzonungspolitik in d er Vergangeni 
bestraft. Auch das unterdurchschni 
che Bevõlkerungswachstum \verde 
einem Híndernisgrund bei der zuld 

In der Schweiz werden Arbeitneh 
immer hãufiger aus psychischen G 
den krankgeschrieben. Dies bestat 
mehrere Privatversicherer, bei dE 
Firmen ihre Angestellten gegen L• 
ausfall versichern. Bei Helsana h< 
die Falle von Taggeldbezügen W< 

psychischer Probleme von 200S 
2012 jahrlich um 8 bis 10 Prozent 2 

Ammann Langenth 
ba u t 28 Stellen ab 

Die Baumaschinenfirma Ammann l 
unter der Wirtschaftskrise in Et 
und dem hohen Frankenkurs. Sie 
zentriert deshalb den Ba u von Stra 
walzen in Tschechien. In der Sel 
bleibt nur noch der Unterhalt. Eis 
Jahr werden voraussichtlich 28 Mit: 
tende die Kündigung erhalten. 
lãuft allerdings die gesetzlich ' 
schriebene Konsultationsfrist, in 
cher die Belegschaft eigene Vors< 
zur Rettung der Stellen einbr 
kann. · 

Der Standort Langenthal sollE 
nícht geschwacht, sondern gestarl 
den, sagte Firmenchef Hans-ChJ 
Schneider vor den Medien am Fi 
sitz. Hier sei das europiiische IG 
tenzzentrum für AsphaltmischaJ 
und Maschinen füt die Asphalt: 
von Strassen geplant. (-ll-)- Seite 
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Christa Ammann will Bern zur 
essbaren Stadt machen. 19 

r schwache N erven. Im Tierpark DahlhõlzU in Bern nahm gestern ein Drama sein en 1auf. Barenmann 
1üttelte di e ]ungen un d warf si e w ei t d ur eh di e 1uft. Eines d er ]ungen ist gesterngestorben. 

Eme Gruppe von Lehrern wiU 
Einfluss auf di e Überarbeitung 
des Lehrplans 21 nehmen. 

Misha sin d di e BãJrenjun.gen "Vvie Spie.lzeuge oder Spiellcameraden. Zudem konnte er so di. e Aufmedcsamkei.tvon Masha auf si. eh zi.ehen. Foto: Manu Friederich 

1g bei Tierpark-Direktor 
· ist gross. Gestem am 
tag erhãlt er die Nach­
beiden Barenjnngen ist 
in Spiel mit «3» un d «4», 
.r geborenen]nngen ge­
)rciert. Er hat das Junge 
nung 3 immer heftiger 
~n gelassen, durch die 
is es irgendwann leblos 
:ei Masha trug das Junge 
1 zurück. «Wir sind alle 
tem>, sagt Schildger. Er 
das Vorgehen des Tier­
zu diesem Veisuch. Im 
:en sind wir ein Risiko 
jbt Fali e, in d en en alles 
·ser Fali ausging, ist tra­
)iologisch.» 
d en Bãren die Mõglich­
t zu geben. Auch der 

llesehr 
nen.~ 

~rBãren 
.Risiko 
n.» 
'rpark-Direktor 

ltern nicht abzutren­
ts hãtte bei Misha aller 
zu Verhaltensstõrnn­
wollten keinen dauer­
und verhaltensgestõr­
rt Schildger. Wie es 
er noch nicht. Eines 
!er Voraussicht nach 
b Misha nun doch vo­
Yiasha getrennt wird, 
den werden. 

Sl!D.W"? 

erpark Dãhlhõlzli in 
.etzten Tagen irritie­
nd. Das zeigte ein 
rn Vormittag: Die Er-

und 4 zu erhaschen. Bãrenrnann Misha 
badet im Teich, lãuft in der Anlage 
umher, Bãrenmutter Masha liegt im Ein: 
gang zu d en Stallungen, di e kleinen Bãr­
chen sin d irgendwo irn Stall. 

Als Masha ihren Platz vorübergehend 
aufgibt, lãuft Misha in den Stall und 
schnappt sich eines der Bãrchen. Er 
trãgt das Kleiné mit d em weissen Kragen 
irn Maul und rennt darnit durch di e An­
lage. «Schau», sagen die Eltern zu ihren 
Kindern. «Sie trãgt es herum.» Es ist 
nicht einfach, Misha nnd Masha ausein­
anderzuhalten. Das Bãrchen wird un­
sanft geschüttelt, die Leute lachen. «E 
chly süferli», mahnt eine ãltere Frau. 

Dann wirft Misha das Kleine meter-. 
weit durch di e Luft. Das Bãrchen purzelt 
durchs Gras, sobald es wegzurennen 
versucht, wird es von Misha rnit den 
Pranken gestoppt. Misha wiegt etwa 
360, das Kleine vielleicht 4 Kilogramm. 
Das ungleiche Spiel nimrnt von neuem 

Simon Wãlti 

Wilde Tierejagen und tõten, sie paa­
ren si eh un d pflanzen si eh fort, si e 
líefern sich harte Kampfe urn Rang nnd 
Revier, sie durchstrei.fen weite Gebiete. 
Dieses natürliche Verhalten ist ihnen 
in einem Tierpark weitgehend ver­
wehrt. Ihr Lebensinhalt fàllt weg. 
Damit sich Tíere nicht zu sehr langWei­
len, verordnet man ihnen eine Be­
schãftigungstherapie. Die Anlagen 
werden vergrõssert, das Futter wird 
versteckt, wer etwas damit. anfangen 
kann, erhãlt Spielzeug. 

Das Aufziehen von]ungtíeren sei ein 
«Wesentlicher Bestandteil im Lebens­
zyldus» d er Tiere, darum habe man 
Masha und Misha Nachwuchs ermôg­
licht, hielt d er Tierpark Dahlhõlzli 
letzte Woche fest. Wie Bãrenmann 
Misha di e Jungen schüttelte und durch 
di e Luft warf, war für di e Besuchenden 
jedoch n ur schwer zu ertr::~P"Pn n::.Q 

seinen Lauf. Misha wãlzt sich auf dem 
· Rücken, das Barenjunge in d er Schnauze, 

dann steigt er auf einen Holzstapel und 
lãsst das Kleine fallen. 

Nun lachen die Zoobesucher nicht 
mehr, einige drehen sich verstõrt weg 
und gehen davon, sie kõnnen es nicht 
mehr mit ansehen. Andere wenden si eh 
an einen Tierpfleger oder an Tierpark­
Direktor Bernd Schildger, die das Ge­
schehen mitverfolgt haben. 

Fiir Misha smd! es Spiel!zeuge 
«Er will die Kleinen nicht tõten», sagt 
Schildger zu einer Gruppe von Erwach­
senen und Kindern. Für ihn seien die 
]ungbãren wie Spielzeuge. «E s sieht b ru­
tai aus und es kann sein, dass das den 
Jungen das Le ben kostet.» Auch in frei er 
Wildbahn überlebe lange nichtjedes Bã­
renjnnge. Die Frage kommt.sofort, wa­
rum d er Tierpark das überhaupt zulãsst. 
Misha und Masha sei en Findelbãren, di e 

die Attraktivitãt der Zoos. Es schafft 
aber au eh Probleme. Irn alten Bãren­
graben wurdejeden Frühlingjeweils 
stolz der Nachwuchs prasentiert. Die 
Leute drãngten sich ans Gelander. 
Wurde di e Barenschar zu gross, 
schlachtete und «verfütterte» man die 
Tiere an Magistraten. Davon ist man 
zum Glück abgekommen. 

Bei den Wildsauen fallt es nicht 
auf, wenn ein Frischling fehlt, weil er 
zu Tierfutter verarbeitet wurde. Bei 
Bãren ist das Interesse ungleich 
hõher. Ist es ein Skandal, wenn ein 
Bãrenjunges stirbt? Durch einen 
anderen Bãren oder weil kein Platz 
gefunden wird? J a, wenn man im Zoo 
nur herzige Tierlein wie in einem 
Schaufenster betrachten will. Nein, 
wenn ein Tierpark eine gewisse Dosis 
Natur zulassen soll. Da Bãrenmutter 
1\iT""'oh..., ...,h ..... --!~ --1--· 

in Ussurien irn fernen Osten Russlands 
von Menschenhand aufgezogen worden 
sei en. Sie seien irnmer zusammen gewe­
sen. 2009 kamen Misha und Masha als 
Geschenk der Gattin des damaligen rus­
sischen Prãsidenten Dmitri Medwedew 
nach Bern, damals wogen sie etwa 10 Ki­
lograrnrn . 

Trenmmgwar «keme Optiom> 
«Wenn wir Misha nnd Masha trennen, 
haben beide Tiere grossen Stress», er­
ldãrt Schildger. Man habe es versucht. 
Misha laufe nur noch am Gitter hin und 
her, Masha kümrnere sich nicht um die 
Jnngen. Sie suchten den Kontakt. Die 
Trennung sei darurn «keine Option», D er 
Tierpark Iehnt es auch ab, di e Bãrenjun­
gen von Hand aufzuziehen. Dadurch 
würde man si eh zwei Bãren mit problE;­
matischen Verhaltensweisen aufhalsen, 
die kaum andernorts platziert nnd au eh 
ni eh t ausgewildert werden kõnnten. 

Die Barenjungen ha ben keine Namen 
erhalten, um eine Vermenschlichung zu 
vermeiden - und vielleicht auch, damit 
Bernerinnen nnd Berner ihren Verlust 
eh er verschmerzen kõnnten. 

~ Morgen schrittMasha em 
Im Gd1ege geht das Drama derweil wei­
ter. Das Bãrenjunge rennt tapsig durchs 
Gras, bis an den Zaun. Auf der anderen 
~Seite fletscht ein Wolf di e Zãhne, begínnt 
aufgeregt zu scharren un d zu graben. In 
freier Wildbahn stehen Bãrenjunge auf 
dem Speiseplan der Wõlfe. Da schnappt 
sich Masha ihr Jnnges. Zurn ersten Mal 
packt si e es richtig, also arn Nacken nnd 
nicht irgendwo arn Bauch oder an einern 
Bein. Sie rennt mit dem Kleinen in 
schnellem Lauf quer durch das Gehege 
in den Stall. Das Jnnge ist in Sicherheit, 
aber n ur vorlãufig. 

Im Tíerpai-k hoffte man vergeblich, 
dass Masha lernt, ihre Jungen besser zu 
beschützen nnd zu verteidigen. Manch­
mal knurrte sie Misha an, wenn er 3 oder 
4 zwischen die Pranken nahm. Aber als 
Findelbãrin hat sie die natürlichen Ver­
haltensweisen nie ge}ernt. SÍP WllrrlA '7" 

Die Anführer haben li.n Bern 
schon einmal eine Reform zu 
FaU gebracht. 

Zum Entwurf des Lehrplans 21 sind in 
der Deutschschweiz über 1000 Stellung­
nahmen eingegangen. Auch der natio­
nale und die kantonalen Lehrerver­
bãnde ãusserten sich zum 550-seitigen 
Werk, das für alle Deutschschweizer 
Schüler di e gleichen Lernziele festlegen 
soll. Die Kritik, der Lehrplan sei zu um­
fangreich und teilweise zu kompliziert, 
geht einer Gruppe von über 1000 Leh­
rern zu wenig weit. In einern Memoran­
durn bezeichnen sie den Lehrplan als 
praxisfernes, missionarisches «Mons­
ter». Dieses schranlce die Lehrer ein, 
koste viel und schaffe keinen pãdagogi­
schen Mehrwert. 
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0~ Nnn will sich die Gruppe in die 

Überarbeitung des Lehrplans einbrin­
gen. «Wir bieten einen Dialog an», sagte 
der Mitinitiant und Bieler Lehrer Alain 
Pichard gestern vor d en Medien in Bern. 
Bisher sei d er Lehrplan viel zu wenig von 
der Praxis her gedacht worden. Neben 
dem Einbezug der .Kritiker fordert die 

/'75:! g, 

Lehrergruppe au eh mehr Z ei t für di e Um­
setzung nnd mehr Transparenz. «Wir 
wollen wissen, was die Umsetzung des 
Lehrplans genau kostet», sagte der Leh­
rer Daniel Goepfert, der in Basel-Stadt als 
SP-Vertreter irn Kantonsparlament sitzt. 
Zudem müssten die Lehrplanmacher 
endlich transparenter informieren. Weil 
der Lehrplan so lange unter Verschluss 
gehalten worden sei, habe nie eine ver­
nünftige Diskussion stattfinden kõnnen. 
Das sei einer Demokratie unwürdig. 

Notlalllls übe:r ilie Pollitilk 
Dass die õffentliche Konsultation zum 
Lehrplan bereits abgeschlossen ist, be­
eindruckt di e Lehrergruppe nicht. Sie ist 
entschlossen, si eh Gehõr zu verschaffen 
- notfalls über die kantonalen Parla­
mente, -in d en en viele Lehrer sassen. In 
verschiedenen Kantonsparlarnenten 
sind bereits Vorstõsse hãngig, die unter 
anderern Kostentransparenz oder eine 
Mitsprache der Parlamente fordern. 

«Man darf nns nicht unterschatzen», 
sagte Pichard. Das Selbstvertrauen speist 
sich aus der Vergangenheit: Vor zehn 
]ahren brachte eine Lehrergruppe um 
Pichard die Bildungsreform Schübe im 
Kanton Bern zu Fali. Na eh einer Petition 
und Protesten rnusste der damalige Ber­
ner Erziehungsdirektor Mario Annoni 
ein aufwendiges Bewertnngssystem zur 
Beurteilnng der Schüler zurücknehmen. 
Die Deutschschweizer Erziehungsdirek­
torenkonferenz (D-EDK) liess gestern 
offen, o b si e Kritiker in die Überarbeitung 
des Lehrplans 21 rnit einbeziehen vvird. 
Vergangene Woche hat die D-EDK über 
das weitere Vorgehen entschieden. Infor- . 
rniert wird am 11. April. / 
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Wegen Schlange 
Zug 

Die SJBB haben gestern irn BahnhofBern 
einen Intercity-Zug kurz vor der Abfahrt 
rãurnen lassen. Passagiere hatten irn Lüf­
tungsschacht in einem der Wagen eine 
Schlange entdeckt und beim Zugpersonal 
Alarm geschlagen. Die herbeigerufenen 
Kantonspolizisten lconnten gemass SBB 
die Schlange ausfindig machen nnd ein­
fangen. Es handelte sich urn eíne rund 
50 Zentirneter lange nngiftige Natter. 

Die SBB gehen davon aus, dass das 
Tier mit rnenschlicher Hilfe in d en Inter­
city gelangte. Dass sie selbststandig in 
Olrllr.,..... ..,.J..,......,.....,....,._.....,11L-- VTT- -- , ""• · " • ~ 


